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Die ICEmanzı1ıpation Lünens ZAUS dem
Brechtener Pfarrsystem

Die T'ranslozierung der die Wende des dreizehnten Jahrhunderts
mäarkıiıschen Besitz elangten Stadt n! auf das sudlıche
fer die rafAdolf 11 VO der Mark 1336 eingeleitet un 1341 mM1t der
Verleihung eines staädtischen Rechtsbriefes abgeschlossen hatte stellte
die Bürgerschaft (Neu-)Lünens auch kıirchlich VOTL TE Gegebenheiten
ID die Lippe SECeIt alters die Scheidelintie 7zwischen dem Bistum unster
un dem Erzbistum Köln markierte } für die CN Stadt 1U11-
mehr die FElekten VO Köln als geistliche Oberhirten zuständig Miıt der
diözesanen Zuständigkeit wechselte auch dıe parochtale IDITG Neustadt
I1 unen WAar angelepgt Wınkel zwischen der Liıppe un ihrem Iinksse1-
ugen Sesekezufluss auf dem „byfang des Stift Cappenberger Hofes
(3ahmen der das Kırchspiel gehörte DIe dortige
Pfarrkirche St. Johannıs Baptıstae>? WAr abteilichen Patronates. Ur-
sprünglich (1174) der Abte1 Deutz inkorporiert, gelangte S1E spater
die geistliche Verfügungsgewalt der Fürstäbtissiın VO Essen, der die
Kollatiıon zustand, hne 4SS f Johannes Bapt dem Stift <pleno 1ure
inkorporiert WAr In dem für die ] uüunener FEintwicklung maligebenden

Bockhorst Zwischen Münster un Mark Lünen un Jahrhundert
Der Maärker, 1981, Heft 4, 163 ff. (167) Lehnemann, Die Entwicklung Lünens
ZUfr Stadt ı und Jahrhundert, Der Märker, 198/, Heft
Spormecker, Chronica Lunensıs ( ivitatis Marcanae, VO Steinen, Westph. Ge-
schıichte, Lemgo (1760) NN Stück, 140 / ff Als ‚„„Chronik der Stadt

AUSs dem Lateinischen übersetzt VO: ermannLünen VO Georg Spormecker
Wember Lünen (1962) (Spormecker-Wember 106 ff
Lehnemann [ )as L üner Stadtrecht VO 1341 Der Märker 1991 Heft 61 ff
Nachweiıislich schon 13272 Schreiben des bischöfl Generalvikarıiates Münster VO:
1886 Nov Stadtarchiv Lünen Depos Schwansbell E Best 24%
Der Byvang(k) unterstand dem (sratfen VO der Mark als Cappenberger Stiftsvogt
1346 rwarb iıhn uch Fı ntium
Bockhorst Zwischen Münster un Mark 168 (mit urkdl ele en)
ber dıe ursprünglıche Bedeutung der Kırche Brechten, deren Absplisse
7, Kamen un! Heeren noch ı Jahrhundert kanonische Abgaben Z entrichten
hatten, vgl Frisch, Dıie Grafschaft Mark, Müuünster 1931 Erste Erwähnung
NCs Plebans „„Breichthene“ 1284 (Okt. (Westfal. Urkundenbuch V II Nr.
1924 80905)
Brandt Was Herrenkapitel Damenstift Essen SEINET persönlichen Zusam-
mensetzung und sSCINCN Beziehungen ZU!r Seelsorge Beiträge (3e-



Zeitraum hatte sich eine alternierende Patronatsverwaltung ergebeh, .an
der neben der Fürstäbtissin die Grafen VO Dortmund und als ihre
Rechtsnachfolger Bürgermeister un Rat der Reichsstadt Dortmund
partizıpierten.'

Die ungewöhnlıch weite Entfernung 7zwischen dem Kiırchdorf
Brechten und den Neulünener Wohnstätten erwies sıch VO Anbeginn
als problematisch die vorfindliche Parochialstruktur. Wıe sollte
Lunens Eiınwohnerschaft auf die Dauer ihren kirchlichen Pflıchten
Brechten geregelt nachkommen, wWenn lange un unsichere Wegever-häaltnisse, regnerische un winterliche Wıtterung sowle kriegerische
Unruhen e1b und Leben namentlıiıch auch der neugeborenen auflın-
C un der alten Menschen, gefährdeten, w1ie Kranke „versehen‘‘ und
die TLoten überführt werden” Außerdem erhöhte sich die Gefahr feind-
lıcher Zugriffe auf die während der (Gottesdienstzeiten VO wehrfähigen
Männern entblößte Stadt.8 SO richtete siıch das ] uüunener Interesse nahe-
hegender Weise auf dıie Schaffung einer eigenen (CGSottesdienststätte
innerhalb der stadtischen Mauern. Den Bau einer solchen, einer ersten,
och strohgedeckten Kapelle VO bescheidenen Abmessungen, ließ
raf Adaolf alsbald in seiner Stadtgründung aufführen, hne
indessen berichtet zweihundert Jahre spater der Vizekurat und
Ortschronist Georg Spormecker das Eınverständnis des K Al
He Oberhirten un: der für Brechten zuständigen Kollatoren Essen
und Dortmund erhalten haben.? die VO' Spormecker erwähnten
Vergleichsverhandlungen, die diesem Mangel schließlich abhalfen, beim

schichte VO:  - Stadt un! Stift Essen, 972 f Zeitpunkt und Umstände
des Patronatsüberga dıie Abtissın VO  — Eissen unbekannt.
Langenbach, 600 L  J:hre Stadtkirche St. Georg L unen (Festschrift), Lünen 1960,

Weber, Die Grafschaft Mark unfer der KRe ierun des (Graten En elbert 11L in
Beıiträge ZuUr Geschichte Dortmunds und der rafschaft Mark, XX 11 (1911)
Ian enbach, C aNiSsCH, LDie Regesten der Erzbischöfe VO  - Köln, Dus-
seldorf 1982 and Nr 104 HS  5 Düsseldorf, Stift Essen, Urk. 602

ormecker-Wember, ormeckers Schilderung der Kırchwerdung tragt
1er wenig auUS, umal irrtümlıch nıcht den Graten Adolf, sondern dessen TST
1346 ZUr Regentschaft gelangten Sohn En bert als den Stadtgründer ansıeht
un!: dadurch dıie ıhm zugeschriebene Ro Geschehensablauf überhaupt Vapc
wird DDer Kındruck, dıie unterbliebene Zustimmung des Kölner Metropoliten und
der ollatoren in Fssen un Dortmund se1 Folge mangelnder Voraussicht oder
Unbedachtsamkeıit in der Vorgehensweise des Maärkers ZECW!  > duürfte angesichts
des kölnısch-märkischen Dauerkonfliıktes un der potentiellen Bedrohung der be-
nachbarten Grafschaft Dortmund durch dıe Neugründung Lünen in 1ne falsche
KRıchtung weisen. Vgl hierzu allg. Reimann, Die Graftfen VO der Mark un: dıe
geistlichen Territorien der Kölner Kıirchen FOVIinz (1313—1 368) Monographien ZUrr
Geschichte Dortmunds un! der (rafscha Mark, Dortmund 1973, (Genealogische
Tafeln nach 144) un Bockhorst, Zwischen Münster un! Mark, 168



ode des Stadtgründers abgeschlossen ö steht dahıin Noch
Jahre 1354 WAr die Kapelle in Lünen ungeweiht och gestatteten die
Kölner Erzbischöfe dem Brechtener Pfarrer (kector ecel. parochtalıs
Brechtene), dem och nıcht onsekrierten Raum auf dem Altarstein
die Messe lesen, und verlängerten diese auf ein Jahr befristete Ges-
tattung wiederholt.10 Unter raf Adolfs jugendlichen Nachfolger En-
gelbert 11L WAaTen die Verhältnisse jedenfalls sowelt bereinigt, A4SsSs
die Fundatiıon des Kapellenaltars mit den Patrozinien der Heıligen (Je-
OIg und Katharına besiegeln konnte, ein Kapellenrektor dauerhaft in-
stalliert un die Erlaubnis D Neubau eines ogrößeren Gotteshauses
erwirkt war.11

Auf diesen Neubau, 1360 begonnen un 13635 vollendet, die
heutige Evangelische Stadtkirche St Georg, bezieht siıch eine für die
Entstehungsgeschichte des Gsotteshauses un seine Einordnung die
kirchliche Rechtssystematik aufschlussreiche Urkunde VO Februar
1364.12 Der Kölner Erzbischof Adaolft (IIL.) VO der Mark. Bruder des
CGrafen FEngelbert, bestätigt darın vorab, ASsSSs die Stiftung der Kapelle
Lünen die Erfülung einer Suhne darstelle, die sein Vorgänger, derElekt Wılhelm dem Bruder Engelbert auferlegt habe un: ZWAr
Rahmen eines päapstlıchen Dispenses VO dem zwischen Engelbert und
seiner (Gemahlın Rıchardıis (von Jüliıch) bestehenden Ehehindernisse.
Dabe1i sSEe1 das Austattungsgut der Capellanıe saktıfiziert un der „Lber-
LAas eccles1iastica““ teilhaftig geworden: !> Sodann wendet siıch der Urkun-
dentext den eingangs beschriebenen, A4aus der Lage Lunens entfern-
ten Rande der Brechtener Parochtie resultierenden Schwierigkeiten Z  9
die dem Erzbischof VO dem Grafenpaar un der Lünener Bürger-schaft ausführlich vorgestellt worden sind Die deshalb VO ihnen be-
schlossene Anlegung eines Friedhofes (atrıum S1Vve cimiterium) und die
Aufstellung eines Taufsteines der Kapelle das heißt des
Bau befindlichen Gotteshauses werden VO  —$ Adolf genehmigt. In
allseits besiegeltem Einverständnis, dem auch der Dekan VO  $ St.
Marıiıengraden Köln als Archidiakon, die Essener Fürstäbtissin, der
Pfarrer VO Brechten un der Kapellenrektor Lünen beteiligt sindwird jedoch die Ausübung der sakramentalen un pastoralen 1enste

Janssen, Dıie Regesten PP-, and Köln un!: Bonn, 1979 Nr. 1461 248 Jan 16)und Nr. 5/23 1354 Aug StA Münster, Bestand Märkische Städte, 1ind-
11

buch 308 XIV. Dez 30) (KopieLangenbach, Lünen, (0) Janssen, O‚ and 8} Nr. 1517/
Janssen, WI1IEC
Daraus dıe Deutung, 4SSs Lünen 1364 ‚, ZUT Pfarrkirche erhoben‘“: Schlıck, Die
Ka Hen Lünen und Neuenrade werden Pfarrkirchen erhoben, in: er Maär-
ker, 1966 39 Der Inhalt rag r jedenfalls WAds Lünen anbetrifft, die ber-
schrıft nıcht. Vgl Janssen, Die Regesten PP-, 6’ Nr. 1517



der Lünener Kırche niıcht einschränkungslos freigegeben: Nur der
Brechtener Pfarrer der sein VO ıhm beauftragter Kaplan dürftfen
Pfarrbefugnisse Lünen ausuben. Insbesondere der dortige Kapellen-
rektor hat sich jeder Einmischung die Pfarrrechte un: dıe Pfarrseel-

enthalten, vielmehr seine Pflichten WIE bisher lınken Altar
der Kapelle erfüllen. Weder och irgendjemand darft den
Pfarrer VO Brechten der Wahrnehmung seiner Rechte in der Pfarr-
‘k‘irche Brechten und in der Kapelle Luüunen belästigen der b_ehin-ern

Durch diese pragmatische Regelung, die dem Bevölkerungsbedürf-
n1s nachkam, die vorgegebenen Rechtsstrukturen Kern aber nbe-
rüuhrt lel, wurde das Verhältnis 7wischen den Kırchen Brechten und
Luüunen für eine lange Zukunft bestimmt. Zugunsten des ] ünener Kır-
chenwesens wurde ein aktısch weitgehender, rechtlich eingeschränkter
rad der Verselbständigung erreicht. Kıne klare kirchenrechtliche Kon-
SECEQUECNZ AUS der geographischen S1ıtuation sowle der unterschiedlichen
Bevölkerungs- un Wırtschaftsstruktur Sinne einer Umgestaltung
des parochtalen Zauschnitts blıeb dagegen AU  N

LDer Brechtener Pleban Johannes de Isenkinch Isking) hatte sıch be1
dieser Loösung Zu: seines Lünen ansässıgen (Gemeindeteiules
mMit Tatkraft un Umsıicht eingesetzt. [ Jas Erreichte leg1timierte auch
den außeren Status, den Isking persönlich schon eingenommen
hatte während siıch bislang mMit der Begründung in ] unen aufgehal-
ten hatte, 4SS seiner Feinde (unbefestigten) Kirchdorf
Brechten nıcht bleiben könne, ahm jetzt seine Residenz dauernd
der Stadt,1* ist ofrt auch bald darauf gestorben un des Hoch-
altares der soeben fertiggestellten Kırche beigesetzt worden. Ihn des-
halb als „ersten Pfarrer‘“‘ der „Pfarrkirche” Lünen bezeich-
NneCnN, wIie das in der Ortsliteratur zuwellen geschieht, ist aber unzutref-
fend und iırreführend.!> Er WAar bis zuletzt Pfarrer (parochus) in Brech-
ten  ‘9 un seine Grabschriuft ] üunen bestätigt das unmissverständlich.!6©
uch Iskings jeweilige Nachfolger Brechtener Pfarramt dürfte
vielfach, WEe1n nıcht ar regelmäßig, die aufblühende Stadt DCZO
haben och während der reformatorischen Umbildungen des
Jahrhunderts ist der Brechtener Kirchspielspfarrer in der stadtischen
“Wıedeme *‘ (wohl einem ehemals Schwansbellschen Wohnhofe)

Lehnemann, WIE Anm
15 So Spormecker-Wember. 21 und Rothert, Kırchengeschichte der Grafschaft

Mark in ahrbuch ereins für. Westfal. Kirchengeschichte, Jahrg. 1911 105-
Das gle1ic für Isckings Nachfolger Gerhard van Wedderen: Spormecker-
Wember, D
VO  —_ Steinen, XE Stück, S.216 Spormekcker-Wember, Z



] unen wohnend DEeZEUGt: !! Die wirtschaftliche und kulturelle Entwick-
lung leß offensichtlich das Mutter-Kirchdorf mehr un mehr den
Hintergrund

Interessant ist, w1ie die 1364 festgelegte Ordnung zwischen den Kır-
chen Brechten und Lünen, die rechtlich CGrunde eine Fortschre1-
bung des quUO ante W: den Bezeichnungen der jeweiligen
Pfarrstelleninhaber ihren Ausdruck gefunden hat Mehrtfach be ei
dıe Kurzform „Pastöf Brechten und ] ünen‘‘.18 Schon 1360 (Julı 2
wird der Brechtener Pfarrer ohl Johan de Hepere de Nehe(1)m
einem mit dem Pfarrer Altlünen geschlossenen Vergleich als 539 O-

hannes Pastor Brechten und Lünen“‘ bezeichnet.!? Der Brechtener
Pfarrer Johan Cappenberg 35  an dem Hamme“, der 1458 auch als 55  de-
ken tho dorpmunde““ (Dekan der ortmunder Christianität) bezeugt ist
un (etwa aD OVCE veyrtig CC  Jar amtierte, wıird 1434, 1463 und
1465 Pastor Brechten un Lünen FeSsp 5  der kerken Brechden ind

] unen‘““ enannt.20 uch be1 dem 1537 Brechtener Pfarramt STEe-
henden dam Vynnige (Vineige) aus I1 unen treffen die Bezeich-
NUNS ‚„‚Pastor Brechten un Lünen:‘‘ an.*! desgleichen be1 seinem
Nachfolger Sweder Broille 1541 (Marz 14).?2 usführlicher lautet dıie
Bezeichnung 1405 be1i dem Pfarrer Hugo de Angelo: ‚„ Pastor eccles14e
matricis in Brechten et capellae in Lunen‘,% un:! in einer Essener Beru-
fungsurkunde (1610) . ga collatıo parochtalı eccles14e in Brechtenu
ANNEXQA f1l1a S1vVe capella Lünen‘; eindeutig auch die Bezeichnung des
parochus 1n Brechten als 5  ‚VEIUS pastor Lünen:‘‘ Brechtener q
gerbuch:“ ‚„Rector parochtalıs ecclesiae in Brechten eit capell(a)e
opp1do Lunen“‘ nNENNEN die maärkıschen Register den Brechtener

1/ Bauks, Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO: der Reformationszeit bis 1945
Beıiträge ZuUr Westfälischen Kirchengeschichte, and 4) Biıeletfeld 1980, Nr. 141 (+
1613 in Lünen) in Verbindg. mıit Ratsprotokollbuch Lünen, fol.
Beurhaus, Die Merkwürdigkeıiten der kayserlichen und des H Freier Reichsstadt
Dortmund, Dortmund (um) 1760,
Rısse, Brechten. Aus der Geschichte eines Kirchspiels, Hılden 1984
Bauermann, Inventar des Stadtarchivs. Kkamen. Inventare der nıchtstaatlıchen Ar-
chıve Westfalens. Neue Folge, and 8) (UJrk Nr. 140 Febr. 28) Archıv der
Evangel. Kıiırche Kamen, Urk Nr. Marz 53). zitiert nach Ro 1n Be1i-
trage ZUfT (seschichte Dortmunds und der (Grafschaft Mark XI 964), 21

21
Rısse, WIEC Anm

2
NN (nach Beurhaus), WI1IE Anm un!
StaatsArch. Münster, UrkundenRepertorium Fürstentum Münster, Fındb. 5  '

Ebd Urk Repertorium Haus Dahl (Gerstein), Fındb.
2 LEirwäahnt Chronikteıl des Lagerbuches der Kirchengemeinde Brechten, Landes-

kırchliches Archiv Bielefeld, pay. 181 ff
Lagerbuch Brechten, WIE Anm
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Pfarrer als Investiturberechtigten des Lunener Hauptaltares Jahre
1473.2>

Im ortsgeschichtlichen Schrifttum das Verhältnis der Lunener
Stadtkirche St. Georg ZuUx Pfarrkirche Brechten unterschiedlich be-
schrieben. Johan Diedrich VO  - Steinen sagt, die „NCUC Kırche Lu-
nen  CC habe die Freiheit, taufen un begraben, dem Vorbe-
halt bekommen, 4SS s1e eine VO Brechten se1in und der
Pastor Brechten den jeweiligen Pastor Lünen 39 CC
solle.26 Baedeker-Heppe definieren die Lünener Kırche entsprechend
der erzbischöflichen Erlaubnis VO  $ 1364 als eine
welche jedoch ein AB l({ se1in un VO  e} dem Pastor Brechten
’7b t‘ werden sollte.?/ Langenbach charakteristiert die
erzbischöfliche Regelung VO  —$ 1364 als eine „eigenartige Anordnung“‘,
durch welche die „weitere Abhängtoeket1t der Capehkke zu
L ünen unterstrichen wurde.28 uch Rothert konstatiert, ASSs die Kırche
in Lünen von Brechten ‚1n S&r oßem Maße aBh an 1e
SEWESCH se1.29 Löffler formulhert, die Kırche St. Geotg Lünen se1 „„b1s

1600 © gewesen.“ Lehnemann
schließlich umschreibt den Status des ] üunener Gotteshauses als den
ein Pfarrıkiıiraheuohne V O Brechten gelÖöst
werden‘‘.>1 In den Urkunden lautet der durchgängige Terminus für
] üunens Kırche ‚e a‘( 32 DDas Brechtener Lagerbuch verwendet
die Begriffe „ecclesia MmMatrıx  CC Brechten un: „ecclesia filialıs‘“ für
]L unen. In der Alltagssprache, der die kirchenrechtliche Dıffe-
renzierung fern lag, herrschte vermutlich der Ausdruck AKırche" VOT,
worauf Dösseler hinweist.? In urkundlıchen, auf orößere
Genauigkeit bedachten Zusammenhängen kommen auch beide Begriffe
(Kırche un Kapelle) VOL. 1504 in einer Stiftungsurkunde: CC  al dem
Herrn Pastor der Rector der tidt der kerken der besageden

Dösseler, Geistliıche Sachen Aaus den Re istern der Gratschaft Mark. in Jahrbuch
Westfälische Kirchengeschichte, 9052/53. I1 Teıl, 1 5 Nr.
VO  — Steinen, Westph. Geschichte, Stück, 226
Baedeker, Geschichte der Fvan elischen (Gemeinden der Grafschaft Mark und der
benachbarten (Gemeinden OrtgesetzLt vollendet VO:  —_ Dr. Heıinrich eppe
Iserlohn 187/0, Nachtrag Leipzig 1890, 3072
ILan enbach, Lünen,3() Rot E1t, Kiırchengeschichte, 5.104
Löffler, Preci0sa minımMa Lunensia DPD-, in Der Märker. 1991, Heft (S
8 $ Fußnote

11 Lehnemann, Entwicklung Lünens,
32 Dösseler, Geistl Sachen, WIE Anm. 2 Fußnote
27 Lagerbuch Brechten, WIE Anm

Dösseler, Geistl. Sachen, WI1C Anm 2 9 Fußnote



der tidt der kerken der besageden Capellen tho Luinen CC 35 Der L3-
Notar un Stadtsecretarius Wessel(us) Cramer formulhiert ohl

ragnan testen WEe1n 1607 Kollationspatent den Brech-
Pfarrer Wılhelm Baack „parochtalıs eccles14e Brechten eit

] uinen Colontiensis 10ces1s pastor” tituliert 616

Den gleichen Begriff 39 der ellenn der
gesachtten Stadt Luinen verwendet Jahre 1504 auch der Notar und
Priester Johan urgen Vollenspit alı1as Barbitonsor der der Il uünener
Kırche als Altarıst amtierte urkundlıch 2 / St Georg Lünen Wr also

(capella curata) die oft gestattete Ausübung der
iura baptısmı ei sepulturae den Pfarrer St Jahannıs Baptıstae
Brechten der seinen Beauftragten gebunden

Krst gut ZWEe1 Jahrhunderte ach den geschilderten Kreignissen
Verlauf der Reformation SCWANN die Lünener Stadtkırchen-

yemeinde selbständigen VO Mutterkirchspiel Brechten gänzlıch
unabhäng1igen Status ahrend darüber Kern Einvernehmen
herrscht, gehen ber den gyCNaUCNH Zeitpunkt und die naheren Umstän-
de der Lunener Fmanzıpation die Ansıchten auseinander. appe 1bt
als Entstehungszeitpunkt selbständigen, AUS dem Brechtener
Pfarrverband gelösten Kirchengemeinde Lünen das Jahr 1550 38 Hr
SUMMT darın uüuberein MItL Schwieters der ebenfalls die Irennung ML
dem Beginn reformatotischer Verkündigung der Stadt I1 unen Zzeitlich
gleichsetzt uch Doösseler halt die Annahme fruhze1t1
Kmanzıpation Lünens für indıziert 4l) Rothert das Jahr 1624 als
nde der kirchlichen Abhängigkeit I1 uüunens VO Mutterkirchspiel
Brechten 41 Löffler die Zeit „„ACHCH 1600** (S O.) Thelıttz das Jahr
1626 das VO'  - Bauks westfälischen Pfarrerbuch übernommen

35 Konvolut „Notizen und Nachrichten ZUr Gemeindegeschichte (Lünen) angelegt
VO  - Dr Alma Langenbach (+) Privatbesitz
Kıne vereinzelte (Fehl-)Bezeichnun als ‚„„Pfarrkirche"“ findet sıch 1 der Nachricht

offensichtlich unzutreffend:
über die Restaurierung des Gebäu Jahre 15172 un! 1ist für diesen Zeitpunkt

templum parochialıs ccl. St. Georg. Mar
NOVO, u: fundo restauratur ' (Rothert Kırchengeschichte 104 unftfer Be-
ZU auf VÖO:! Steinen I  »
Documentum praesentati0ONIs Viıcarıt Kreken (Konzept des Stadtschreibers)
1607 Juni 2  , Stadtarchiv Lünen, est. Buddenburs.
Wıiıe Anm. Fundation der Bartholomaeistiftung 504 Julı318 Lap e‚ Die Sondergemeinden der Stadt Lünen. Zur Geschichte der deutschen
Stadtv

30 Schwieters Geschichtliche Nachrichten ber den westliıchen Teıul des Kreises 1 3G
tverfassung, Dortmund 1908,

dinghausen, Munster 1891, 501
41

Dösseler, WIC Anm Berufung auf Lappe, |ünen 1926,
Rothert Kırchen eschichte, WIC Anm
T helıtz ı 600 Ja Stadtkırche St. Georg Lünen (Festschrift) ] üunen 1960



d. Frisch un Anschluss daran auch Lehnemann datieren die
Irennung VO Brechten auf das Jahr 1627 Zur Annahme dieses LArı
punktes tendieren auch Baedeker-Heppe 45 Eirst mMit dem Jahre 1652
dagegen halt das Lagerbuch der Muttergemeinde Brechten die Iren-
Nung für vollzogen 46

I die aufschlussreichste aber bislang diesem Zusammenhang och
nıcht beachtete Quelle stellt das alteste Ratsprotokollbuch der Stadt
Lünen dar Es enthäalt wenn auch teilweise unzusammenhängend und
geradezu „versteckt zwischen andersartige Vorgange eingefügt die
Aufzeichnung der wichtigsten Kreignisse und Verhandlungen AUS de-
111e  $ der letzte Abschnitt des Fmanzıpationsverlaufes siıch erkennen
lässt.4] Die Protokaolle heben MmMIi1t dem Jahre 1613 In ebendtiesem
Jahre WAar Lünener Wohnsıitz, der „Wıedeme““ be1 der Stadt-
kirche. der alte Pfarrer VO Brechten Wılhelm (Baeck, Bakıus)
gestorben. Miıt diesem Ereignis begann ein zaähe Auseinandersetzung

Sohnes und designierten Nachfolgers Berndt Baack MT dem Rat
un der „Gemeiminheit“ der Stadt Lünen

Zum besseren Verständnis dieser Auseinandersetzung SEC1 eine Zw1i-
schenbetrachtung eingefügt I dIie rteformatorischen Anfange L unen
sind M1 dem Namen des Getistlichen Jacob(us) KXıntvader verknüpft
der das Jahr 1550 Lünen wirkte aber schon 1553 Lippstadt
bezeugt 1sSt und 1538 dem Verdacht des Zwinglianismus entlassen
wurde 48 Bauks 4SsSs waährend teformatorischen
Wırkens Lünen Parochus also Pfarrer Brechten (und Lünen)
SCWESCH SECe1 44 Bremer der Kıntvader als Reformator VO  $ ]L uünen
ansıeht dagegen auf den Umstand 4SS sıch teformato-
rtische Verkündigung auf die Stadt Lunen beschränkt, darın auch ohl
die Zustimmung des Rates gefunden habe, da andernfalls der „nach-
weislich katholisch gebliebene“ Pfarrer VO Brechten VEIMOSC
geistlichen Aufsıicht Kintvaders Bestrebungen würde unterbunden ha-

Bauks, Pfarrerbuch, Nr. 173

NCNS,
Frisch, Die Grafschaft Mark. Münster 1937 Lehnemann, Entwicklung E-

Baedecker-Heppe Geschichte der ‚Vi (semeinden 2394
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ben,° eine Krwagung, die vielleicht zudem für damals schon virulente
IT'rennungstendenzen des Rates spricht. Die Durchsetzung der Refor-
matiıon Kıirchspiel un ZWAaTr nunmehr eindeutig

Pragung ist erst für den Anfang der siebziger
Jahre jenes Jahrhunderts anzunehmen. S1e wird markiert durch die (fak-
tische) Resignation des letzen altgläubigen Pfarrers Jost VO der Recke,
der siıch das Kirchspiel Altlünen auf dem noöordlıchen Lippeufer ab-
'9 das katholisch geblieben war.>1 Der Mann, dem auswich und
der als der eigentliche Reformator der Brechtener Parochte anzusehen
ist, WAar der erwähnte Wılhelm Baack Kr TaAamMmmMTeEe A4UusS der Nachbar-
schaft Brechtens: sein Vater und se1in Bruder, beide Berndt mit Vorna-
INenNn Rıchter des „kayßerlichen freien ReichsHofes Huckarde*‘‘

Rande der Grafschaft otrtmund.>2 Ste saßen auf dem schon 1278
VO der Famiıulie bewirtschafteten ‚„Baicks-Guitt““ Huckarde.° Der
Pfarrer Wılhelm Baack selbst lebte offiziellem Ehestande, und Z W
schon einer frühen Phase seiner pfarramtlıchen Tätıgkeit: das alteste
ortmunder Morgensprachen-Register verzeichnet 22 Oktober
1576 den Standgenossen eines ehelichen Gütervertrages 99 Wil-
helm Baeck, pastor Brechttenn, < atharına r“ 54 Unter Baack
als Pfarrer amtierten ] unener Fılal St. Geotz der „„cClericus““ Johan-
L1CS Tappıus (Tappe) als Vızekurat un mehrere Altarısten, der Mut-
terkirche Brechten als „adjunctus““ un: „ecclesiastes“ des Pfarrers Sohn
Berndt Baack.>> Diesem resignierte der Vater 1610 sein Amt in Brech-
ten Lünen durch schriftlichen Revers gegenüber dem kollations-
berechtigten Stift Essen, beizeiten Berndts Nachfolge sicherzustel-
len; doch unterblieb die Publizierung hıs ZuU Ableben des Vaters.>
Ungeachtet seiner zuletzt alters- und krankheitsbedingten Zurückgezo-

Bremer, Chronıik der Stadt Lünen, Dortmund 18472 Neubearbeitet VO (serds-
IMann, Lünen 1920,

51 Thelıtz, WI1iE Anm Lagerbuch Brechten: VO der Recke nach ..  ge-
flüchtet“‘

572 Baedeker-Heppe, (Gesch. der evangel. ((emeinden, 3906, Ulrıich, AS
Chronica Ulricıana Cappenbergensıis. Samm ı] genealogisch-historischer Nachrich-
ten ZuUr FamGesch., 18584 Fortgeführt VO SC aA1Mann, 1955 Privatbesitz Bıe-
lefeld. (CUC
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genheit ahm Pfarrer Baack och ein Jahr VOT seinem ode starken
Anteıl der gesamtkirchlichen Entwicklung und identifizierte sich mMit
dem erwachenden synodalen Bewusstsein in den lutherischen (GGeme1in-
den des Landes. Der Geburtsstunde der markıschen lutherischen
che der Generalversammlung VO Jahre 1612 Unna, mMusste AUS

Gesundheitsrücksichten fernbleiben, beauftragte aber seinen Sohn 1a3
tentius Baack, derzeitigen Vızekuraten Methler, in seinem Namen die

Unna vorgelegte Confess10 bestätigen. Dieser unterzeichnete siıch
1uber Confess1ionis mit den Worten: „Laurentius Back, 1ussu patrıs

pastor1s Lünen, quia propter adversam vale-
tudinem PCISONA COMPArAaLCc NO  $ potest‘u? Dass der Vater hier Nur

„Pastor Lünen‘‘ (ohne Nennung Brechtens) genannt wıird, häangt
nıcht Eetrw: mMit dem erwaäahnten Resignationsrevers ZzZusamımmen galt
Ja gleichermaßben für Brechten un Lunen tragt vielmehr den damalı-
CN territorialen Gegebenheiten Rechnung. Nur seine Zuständigkeit
Luüunen, das Grafschaft Mark gehörte, rechtfertigte Baacks Beteilti-
gung dem Konstituiterungsvorgang 1in Unna. Das Kirchdorf Brech-
ten dagegen lag der Grafschaft Dortmund und fiel die Zuständig-
eit des geistlichen Ministeriums der Reichsstadt Dortmund, 4SS
der Pfarrer VO Brechten als solcher auf der Unnaer Generalversamm-
lung keinen Platz hatte I Jas War die Ausgangslage, als ein Jahr spater
mit Baacks Ableben dıe Pfarrtvakanz in Brechten (und Lünen) offiziell
eintrat.

Schon Z7wel1 Wochen ach dem ode des Altpfarrers beraumte der 1A3-
Rat auf Ersuchen des Sohnes Berndt Baack, den das Protokall

durchgehend den APastor Brechten‘‘ einen ersten Erorte-
rungstermin Baack hatte angekündigt, C gehe seine „AJura, die
wolle praesentiren un darüber der VO ] üunen erklerunghgenheit nahm Pfarrer Baack noch ein Jahr vor seinem Tode starken  Anteil an der gesamtkirchlichen Entwicklung und identifizierte siıch mit  dem erwachenden synodalen Bewusstsein in den lutherischen Gemein-  den des Landes. Der Geburtsstunde der märkischen lutherischen Kir-  che, der Generalversammlung vom Jahre 1612 in Unna, musste er aus  Gesundheitsrücksichten fernbleiben, beauftragte aber seinen Sohn Lau-  rentius Baack, derzeitigen Vizekuraten in Methler, in seinem Namen die  in Unna vorgelegte Confessio zu bestätigen. Dieser unterzeichnete sich  im Liber Confessionis mit den Worten: „Laurentius Back, iussu patris  Wilhelmi Back, pastoris in Lünen, quia propter adversam vale-  tudinem in persona comparare non potest““.°7 Dass der Vater hier nur  „Pastor in Lünen“ (ohne Nennung Brechtens) genannt wird, hängt  nicht etwa mit dem erwähnten Resignationstevers zusammen — er galt  ja gleichermaßen für Brechten und Lünen —, trägt vielmehr den damali-  gen territorialen Gegebenheiten Rechnung. Nur seine Zuständigkeit in  Lünen, das zur Grafschaft Mark gehörte, rechtfertigte Baacks Beteili-  gung an dem Konstituierungsvorgang in Unna. Das Kirchdorf Brech-  ten dagegen lag in der Grafschaft Dortmund und fiel in die Zuständig-  keit des geistlichen Ministeriums der Reichsstadt Dortmund, so dass  der Pfarrer von Brechten als solcher auf der Unnaer Generalversamm-  lung keinen Platz hatte. Das war die Ausgangslage, als ein Jahr später  mit Baacks Ableben die Pfarrvakanz in Brechten (und Lünen) offiziell  eintrat.  Schon zwei Wochen nach dem Tode des Altpfarrers beraumte der Lü-  nener Rat auf Ersuchen des Sohnes Berndt Baack, den das Protokoll  durchgehend den „Pastor zu Brechten“ nennt, einen ersten Erörte-  rungstermin an. Baack hatte angekündigt, es gehe um seine „Jura, die er  wolle zu praesentiren und darüber der von Lünen erklerungh ... erwar-  ten‘“.58 In der Aussprache im Hause des „regierenden“ Bürgermeisters  Dr. Kramer forderte Baack unter Vorlage einer Originalurkunde der  Essener Fürstäbtissin den Rat auf, ihn als Pastor von Lünen anzuer-  kennen und hier zum Öffentlichen Predigtamt („ad concionandum“‘)  zuzulassen.” Den Inhalt der vorgelegten Urkunde hat das Protokoll  nicht aufgenommen. Aber wir können es durch eine Abschrift aus an-  derweitiger Quelle ergänzen.® Es handelte sich um das Kollationspa-  tent, das der junge Baack auf die Resignation des Vaters von der Äbtis-  sin Elisabeth von Berg erwirkt hatte. Es lautet: „Elisabeth nata ex comi-  5  7  Von Steinen, Westph. Geschichte, XXIV Stück, S 289.  >  8  Ratsprotokollbuch I (1613) fol. 15 R.  X  9  Ratsprotokollbuch I, wie vor.  6  0  (Ältere) Abschrift in CUC (Anm. 52). Lagerbuch Brechten, a. a. O.  I6E1r WAar-
ten‘‘.>8 In der Aussprache Hause des ‚tegierenden‘ Bürgermeisters
Dr Kramer forderte Baack Vorlage einer Originalurkunde der
Essener Fürstäbtissin den Rat auf, iıhn als Pastor VO  $ Lünen aANZUET-
kennen un!: hier ZUuU Ööffentliıchen Predigtamt („ad concionandum‘)
zuzulassen.°? IJIen Inhalt der vorgelegten Urkunde hat das Protokall
nicht aufgenommen. ber können 65 durch eine Abschrift Aaus

derweitiger Quelle erganzen.° Es handelte sıch das Kollationspa-
teNnL,; das der jJunge  E Baack auf dıie Resignation des Vaters VO der btis-
S1n Elısabeth VO  $ Berg erwirkt hatte Ks lautet: „Elisabeth ata cCOm1-

Von Steinen, Westph. Geschichte, X XAV Stück, 289
Ratsprotokollbuch (TO13) fol 15
Ratsprotokollbuch } WIE VO'  —

(Altere) Abschrıiuft in ({IX. (Anm. 52) Lagerbuch Brechten,



bus de Dei oratia Abatıhsa de Essen, dedit collatıonem DarO-
chialı eccles14e in Brechten un CUu: ANNECXA filıa S1ve capella in Lünen
pPCI lıiteram resignationi1s Wılhelm1 Baak ultim1 possessor1s vacantıs,
Bernhardo 2ak ZAR008108 1619 1e Augusti“‘“.°9] ach Verlesung dieser
Urkunde un Prüfung der Stegel] zeigten siıch die beiden Bürgermeister
und die beiden altesten Ratsherren „assessores consulum‘‘) uüberrascht
un: erklärten: Da die vorgewlesene Kollatiıon schon VOrTFr ler Jahren
geschehen sel.  ‘9 der Pastor siıch aber Lebzeiten seines Vaters dem Rat
nıemals präsentiert, och in Lünen predigen begehrt habe könnten
s1e se1in Anlıegen 1Ur 9  ad referendum‘‘ entgegennehmen und hne
Beteiligung des gyanzen Rates und der Gemeinheit nıchts entsche1iden
(fol. 19 ber die beiden Vorsteher der Gemeinheit Lünen
„ Worthalter““ der 35  triıbunı plebis““ genannt heß der Magistrat die
Nachfolgefrage innerhalb der Bürgerschaft ZUrF Aussprache bringen un
erhielt ein eindeutiges Stimmungsbild: IBIG befragten altesten Bürger der
Stadt seien, berichteten die Worthalter, alle für Herrn Johannes

den bisherigen Vıizekuraten, eingetreten, der ein Lünener
Bürgerkind sSe1 und Pestzeiten wI1ie schon se1in seliger Vater 1e]
für die (Gsemeinde habe Dem moge der Rat be1 seinen weiteren
Verhandlungen Rechnung (fol 21) Mittlerweile WAr die Zeeit 1ins
Land und die Ratswahl, die in Lünen herkömmlıch Petr1
ad cathedram (22 Februar) stattfand, stand VOT der Tur. HKrst Rah-
inen der „Bauersprache“ des Jahres 1614 brachten die Worthalter
ben anderen Anhlıegen die schwebende Frage VOTL dem Rat ZuUur

Sprache.
Diesmal werden Protokall die eigentlichen Hintergründe und die

Rechtspositionen deutlicher: Wenn der Junge Pastor VO Brechten sich
in eigener Person „„der gebuer ach“‘ Lunen einstellen und hier DanNZ-
lıch nıederlassen würde musse die Bürgerschaft das hinnehmen un
„sulches erleiden‘‘. Konne der wolle aber den Kirchendienst in 131
nen nıcht eigener Person leisten, annn musse Herr Johannes Tappı-
us altem Brauch entsprechend, als ein Bürgerkind 55 einem

praefetirt““ un ihm der Fınzug den Pfarrhof (Wıe
deme) zugestanden werden. Im übrigen moge des Dienstes und

der Einkünfte Parıtät zwischen Tappıus un „„dem
c gehalten werden (fol 26) Wer der Fremde, Ankommende

WAar lasst das Protokall9aber spatere Fıintragungen machen CS
deutlich: Ks ging Wılhelm (Telontus), einen A4us
Unnatischem Pfarrhause stammenden Theologen, der anderem in
Wittenberg studiert un: bereits in der lutherischen (seme1nde Bochum

WI1C Anm. JTexte konkordant.



kurze Zeit Predigtamt gestanden hatte.62 Ihn beabsichtigte der Junge
Pastor Berndt Baack 1 üunen als seinen Substituten 1Nns Amt brin-
CnN, siıch seinerse1its auf den Dienst in Brechten konzentrieren.
Die Erklärung für die Auswahl dieses Amtsbruders findet sıch einem
anderen Zusammenhang Maı 22) Toellner WAar Baacks Schwa-
ger 63 Dass Baacks Einsatz für Toellner Züge einer famılıären Erbte1i-
lung aufwies, wıird ach damalıgen Usancen Pfründenwesen aum
durchgreifendes Unbehagen ausgelöst haben Gewichtiger stand ıhm
> 4SS der AUuSs Lünener Theologenfamilıe stammende un
der Seelsorge bewährte Gegenkandıdat Tappe VO  ; der Sympathie der
Bevölkerung getragen wurde. Als der Pfarrer dies erkannte, leß siıch,
sobald ihm der Rat das Lünener Gemeindevotum eröffnet hatte, ach
einigem Verhandeln auf den Vorschlag einer Parıtäat zwischen den Be-
werbern ein (fol. 26 och verweigerte der Folge beharrlıch die
Zustimmung ZU FKınzug des Gegenkandıidaten 1n den Pastoratshof,
der Liro  S der Amtspartität ersichtlic als Rangsymbol wurde.
Der Pfarrer erschien dabe1 Beistande seines Schwiegervaters, 557  des
Welckener Huckarde*‘. (Das WAar der rechts- un verhandlungserfah-
Tene Johannes Welckener, Fürst-Essendischer Rıchter Huckarde.)®“
ber auch der Rat gab diesem Punkte niıcht nach, dass der Secre-
tarıus einen spateren Verhandlungstermin mit der resignierenden est-
stellung 7zusammenfassen musste >5  egen der Pastorat beyderseıits
weittere handlungh gepflo un nıt fruchtbarlıgs abhandelen
kommen c (fol 27) Danach lassen die Protokolle erkennen, 4SS der
Rat zunehmend die alleinıge Entscheidungsbefugnis für sıch in An-
spruch nehmen versuchte. Er „concedirte‘“ Fristen, warnte VOTFr den
Folgen der Überschreitung un der Vornahme prajudiızıerender and-
lungen dem streitigen Objekt. Unter dem V orwurf, 24SS Pastor
Baack wiederholt Z Verhandlungstermin nıcht erschienen se1 und
der Zwischenzeit verfangliche Grabearbeiten in den Pastoratsgarten
habe vornehmen lassen, verfügte der Rat schließlich mMit Zustimmung
der Worthalter die Raumung der Wıedeme binnen 1er Tagen und de-
ren Übergabe mitsamt der Gartenstücke Ia

Buchstäblich letzten Augenblick fand der Streit doch och seine
Beilegung Sinne der stadtischen Vorstellungen. Vor dem Vers14a1-
melten Rat bestätigten alle rei Geitstliıchen, Baack, Toellner un Tappe,
gemeinsam iıhr Einverständnis 88081 einer Parıtät Diensten, Renten
und KEinkünften 7zwischen den beiden letztgenannten SsOwle dıe Zuwe1i-

Bauks, Pfarrerbuch, Nr. 6348 Matrıkelauszug Wıttenberg (1605) in Jahrbuch für
Westfäl. Kırchen eschichte, 1949, 105
Ratsprotokollbuc I’ fo
Stadtarchiv Dortmund, Haupturkundenarchiv, Urk. 1622 11



Suhng der umstrittenen 1edeme Tappe Fınraumung des VO

diesem bislang bewohnten Vıikarienhauses Toelner. och erreichte
Pfarrer Baack, 24SS der gefundene Kompromiss 1Ur auf dıe Dauer VO

7we1l Jahren Vorbehalt einer definıtiven Regelung Geltung haben
solle. Bıs dahın sollten auch Steuern, Lasten und Abgaben (onera und
schatzungh) den beiden Getistlichen „Pfo CC  partlrt werden.
eitere Eınzelheıiten, insbesondere das Pfründenaufkommen verschie-
dener Vıkarien betreffend verwies der Rat eine zwischen den Bete1-
lıgten selbst treffende Vereinbarung. uch diese kam schließlich
zwischen AHerm Johannes und Herrn Wılhelm““ als „Vertragh intr:
Tappıum eit Toelnern“‘ zustande un wurde VO Stadtschreiber 1iNns
Ratsprotokollbuch aufgenommen. Darın wurden alle „gebrechen WC-

haußstewer, entbehrten rhenten, gartens und Onsten In allem VerLr-

olichen“ (fol. 95)
Miıt diesem schiedlichen Abschluss der Auseinandersetzung hatte

der Rat dıe ] ünener Posıition gegenüber dem Parochus VO':  - Brechten
fraglos stärken vermocht. ber die residenz- und güterrechtlichen
Fragen hinaus hatte seine Mitsprache auch Bereich der Stellenbe-
setzung selbst erreicht. SO machen sıch in den geschilderten Ereignissen
ohl auch die Anzeichen eines veraänderten Zeitgeistes geltend. ach-
dem reichsrechtlich dıie Autorität der partikularstaatlichen Gewalten
auch in Glaubensfragen durch den Augsburger Friedensschluss VO  ®

1555 leg1timiert WATr.  ’ sıch in der Grafschaft Mark angesichts der
Unentschlossenheit iıhrer klevischen Landesherrschaft be1 den stAadti-
schen Magıstraten das Bestreben, das 1us reformandı un: die amıt
zusammenhängenden Fragen auch auf ihrer Ebene in Anspruch
nehmen. Andererseits wurden nachwirkende Strukturen des kanon1-
schen Rechtes den Jungen evangelıschen (3eme1inden nıcht hne
weiteres ignoriert, wIie die orundsätzliche Respektierung des Kollations-
rtechtes der Essener Abtissın ber das Doppelamt Brechten und
Lünen sichtbar macht. Damıit aber WATLr inciıdenter der Fortbestand des
(vorreformatorischen) Nexus zwischen Brechten und Lünen anerkannt.

Die weiılitere Entwicklung in Lünen zeigt, 4SS Baack als Pfarrer VO
Brechten auch ernerhıin Gesprächspartner des Lünener Rates blıeb HKr

und nıcht Eetw: Toellner WAr CS, der ach Ablauf VO 7wei Jahren
(November die vertraglich vorbehaltene Krsetzung der vorläufi-
Cn Regelung durch eine endgültige einforderte. Der Rat schaltete auch
diesmal wieder die Gemeinheıit ein und befand danach  ‘9 moge AUS

guten Gründen, wahrscheinlich Tappes ohnehin vorgeschritte-
1C  $ Alters, VOoOrerst och be1 der bisherigen Wohnsitzregelung und der
ausgemachten Parıtäat bleiben (fol 84) Dann schweigt das Protokaoll-
buch jJahrelang ber das Verhältnis der Amtsbrüder, W124S unls berechtigt,
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auf eine einträchtige Gestaltung ihrer Beziehungen schließen. Nur
einmal, nde des Jahres 1618 geben S16 eine zwischen ihnen getrof-
fene Abmachung stadtischem Protokoll, Aaus der siıch ero1bt, 2SSs
Tappe für den Kollegen den „gesangh fur un ach der Predigt S
altar“‘ verrichten un Toellner ihm dafür Zzwel Scheffel Korn ZUQC-
legt hatte Dagegen wurden Tappe für diesen Chordienst NUu  —$ die Gefäl-
le der Vıkarıie St Anthoni! et Erasm1 allein überlassen (fol 98) Krst
ach dem ode Tappes erging in den etzten Aprtiltagen des Jahres
1626 seine Wıtwe das Ratsdekret, den Wiedemhof binnen acht Sa
gCNn taumen. Hınsıchtlich der Einkünfte des Altars der zehntausend
Märtyrer wurde ihr das “Nachjahr““ vergonnt (fol. 142) Toellner hielt
seinen Kınzug die 1edeme un erlangte gleichen Jahr gegenörmlıche Leistung des Bürgereides mit seiner TAau und seinen Kındern
die stadtische Bürgerschaft, die ıhm graüs eingeräumt wurde (fol. 143
a) Als Nachfolger Tappes der Vicarte decem millıum martyrum un
„prediger Gottliıchs Worts‘‘ NUu: aber ersichtlic mit Nachrang 11l-
ber Toellner wurde der gleichfalls AUuUsSs Lünen stammende, soeben
examıinilerte ermann Rumpaeus berufen.®©>

An diese Ereignisse VOT allem knüpft siıch die Aussage, 24SSs I unen
diesem Jahre 1626 endgültig AUS der Abhängigkeit VO Brechten

gelöst worden se1 Ks scheint sich aber Konklustionen handeln,
WEn EeTW: Baedeker-Heppe zurückhaltend formulieren, 24SSs Baack
„„seinen Abschied“‘ un Folgejahr „ Toellner FTA} Nachfolger erhal-
ten  CC haben so11.66 In der Tat ist diese Annahme auch keineswegs Z7wel-
felsfre1. och Jahre 16323 widmet Baacks Neffe Johannes Baack
(Bakıus) aus Methler, Sohn des dortigen Pastors Scotus Baack, seine

dem Vorsitz Scheiblers in Dortmund gehaltene un: be1 Vigelius
gedruckte Dıisputation 99SM“ seinem heim mit den Wofr-
ten „Domino Bernhardo akıo Pastor1 in Brechten Lünen‘‘.6/ Pastor
Toellner hatte auch ach Abschluss des Parıtätsvergleiches VO Jahre
1614 eiterhin den Primat seines Schwagers Baack als Pastor VO

Brechten, zumindest den Fortbestand gewisser Rechte dessen (suns-
ten in Lünen anerkannt. Aus ihm zustehenden Vikariatsgefällen ent-
tichtete den Schwager Baack jährliıch ein Reservat. Als der Rat
dies 1619 Erfahrung brachte, drohte mit Entzug der Pfründe,
bezeichnete aber in dem Dekret den Schwager ausdrücklıch als Hern
Berndt Baeck Pastorn n(‘ 68 Toellner

Vogeler, Eıne alte märkische Pastorenchronik, in Jb des ereins für die Ev. Kır-
chengeschichte Westfalens 8’ 1906, 65 ff.
Baedecker-Heppe, O’ 304 PE seinen Abschied erhalten‘‘)
Ko 1e der Tıtel- und Wıdmungsseite in
Ratsprotokollbuch I) fol
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un: Baack sich gefügt haben, ist niıcht erkennbar. Baacks fortbestehen-
de Zuständigkeit für Lünen wurde aber auch überörtlich VO der maAar-
kıschen Kirchengemeinschaft als gegeben angesehen, und ZWAT lange
ber den Zeeitpunkt der angebliıchen „Entlassung“ in Lünen hinaus.
ast zwanz1g Jahre danach, auf dem Generalkonvent, den die luther1-
sche Kırche der Grafschaft Mark 1645 in Schwerte abhielt,vermerkt das
Protokoll, A4Ss Bernhardus Baack,“Pastor in Lunen NO comparult eit
nondum conftfessitionem subscripsit‘“.° Eıs wurde also korrekt festgehal-
ten, A4SS der (ins reichsstädtische Kapıtel Dortmund eingebundene)
Pfarrer seiner Pastoralrechte in der (zur maAar-
kıschen Synode gehörenden) Filialgemeinde auf der Tagung
der märkıschen Synode anwesend der se1in un sıch ins mAaf-
kische lıber confessionis eintragen musse. Ja och sein Lebens-
ende, auf der Tagung der Generalsynode VO: Ma1 1649 Bochum,
unterzeichnete der (Kırch-)Derner Pfarrer Melchior Boemcke, der als
Vertreter der Prediger-Classıs in Stadt un Amt 1 ünen erschienen W:
ausdrücklıch auch Namens un esonderter Vollmacht „Bernhardı
Baakıı Pastoris‘‘. 79

Um AzZu KErwagung anzustellen: Baacks Schwager Wail-
helm Toellner, der inzwischen ber sein ] ünener Predigtamt hinaus in
hohem Ansehen stand un auf der Generalsynode 1646 deren
Praeses gewählt worden war, ' wuürde einer solchen protokollarısch do-
uımentierten Auffassung der Synode ezug auf seine Lünener
chengemeinde doch ohl entgegengetretien sein, wenn S1Ee für NZU-
treffend gehalten hatte Dass Gegensatz V VAR! der stadtische Magıst-
rat in Lunen einer anderen Sichtweise den Vorzug geben und den tradı-
tionellen Nexus beendet wissen wollte, hegt nahe, dürfte aber für die
kirchenrechtliche Beurteilung VO geringerem Belang se1n. Ansche1-
end hat sıch daraus ein länger anhaltender Konflıkt 7zwischen Baack
un: der Stadt Lunen entwickelt, dessen Verlauf siıch der Pfarrer g_
nötigt sah des Fortbestandes seiner Pfarrrechte Fılhal Lünen
die Entscheidung der kleve-märkischen Regierungsbehörde nachzusu-
chen. Jedenfalls behauptet der Lünener Magıstrat 1647 einem ber
den Landtag den Kurfürsten VO  5 Brandenburg gerichteten QTraVa-
men  $ 4SSs einem 99° der oraffschafft Dortmundt

c (also Baack) 55  VOoNn der regierung... unlengst
patent un befelch ertheiet CC worden sel, > daß krafft einer alter,
dem üblıcher vermeınter, nunmehr erlosche-

Kocchling, in Jah_rbuch Westfäl. Kirchengeschichte, 1949,
Jahrbuchund Baack sich gefügt haben, ist nicht erkennbar. Baacks fortbestehen-  de Zuständigkeit für Lünen wurde aber auch überörtlich von der mär-  kischen Kirchengemeinschaft als gegeben angesehen, und zwar lange  über den Zeitpunkt der angeblichen „Entlassung‘“ in Lünen hinaus.  Fast zwanzig Jahre danach, auf dem Generalkonvent, den die lutheri-  sche Kirche der Grafschaft Mark 1645 in Schwerte abhielt,vermerkt das  Protokoll, dass Bernhardus Baack,“Pastor in Lünen non compatuit et  nondum confessionem subscripsit“.® Es wurde also korrekt festgehal-  ten, dass der (ins reichsstädtische Kapitel zu Dortmund eingebundene)  Pfarrer zu Brechten wegen seiner Pastoraltechte in der (zur mär-  kischen Synode gehörenden) Filialgemeinde Lünen auf der Tagung  der märkischen Synode anwesend oder vertreten sein und sich ins mär-  kische liber confessionis eintragen müsse. Ja, noch gegen sein Lebens-  ende, auf der Tagung der Generalsynode vom Mai 1649 in Bochum,  unterzeichnete der (Kirch-)Derner Pfarrer Melchior Boemcke, der als  Vertreter der Prediger-Classis in Stadt und Amt Lünen erschienen war,  ausdrücklich auch namens und in besonderer Vollmacht „Bernhardi  Baakii Pastoris“‘.79  Um dazu nur eine Erwägung anzustellen: Baacks Schwager Wil-  helm Toellner, der inzwischen über sein Lünener Predigtamt hinaus in  hohem Ansehen stand und auf der Generalsynode 1646 sogar zu deren  Praeses gewählt worden war,’! würde einer solchen protokollarisch do-  kumentierten Auffassung der Synode in Bezug auf seine Lünener Kir-  chengemeinde doch wohl entgegengetreten sein, wenn er sie für unzu-  treffend gehalten hätte. Dass im Gegensatz dazu der städtische Magist-  rat in Lünen einer anderen Sichtweise den Vorzug geben und den tradi-  tionellen Nexus beendet wissen wollte, liegt nahe, dürfte aber für die  kirchenrechtliche Beurteilung von geringerem Belang sein. Anschei-  nend hat sich daraus ein länger anhaltender Konflikt zwischen Baack  und der Stadt Lünen entwickelt, in dessen Verlauf sich der Pfarrer ge-  nötigt sah, wegen des Fortbestandes seiner Pfarrrechte im Filial Lünen  die Entscheidung der kleve-märkischen Regierungsbehörde nachzusu-  chen. Jedenfalls behauptet der Lünener Magistrat 1647 in einem über  den Landtag an den Kurfürsten von Brandenburg gerichteten grava-  men, dass einem „in der graffschafft Dortmundt zu Brec hten  stehenden pasto r“ (also Baack) „von der regierung... unlengst  patent und befelch ertheilet “ worden sei, ‚„ daß er krafft einer alter, in  dem pabstthumb üblicher vermeinter, nunmehr gantz erlosche-  69  70  Kocchling, in: Jahrbuch f. Westfäl. Kirchengeschichte, 1949, S. 80 ff.  K  Jahrbuch ... (wie Anm. 69), 1950, S. 132.  Wilhelmus Tolnerus — Subdelegatus (=Classical-Inspector der Classis Lunensis) ...”  zum Oraeses futuri conventus ernennet. ...“ (Koechling, wie vor).  101(wıe Anm 62 1950, 132
Wılhelmus Tolnerus Subdelegatus (=Classıcal-Inspector der (lassıs Lunensıis)
ZAF LTACSES futurı CONVENLTLUS ernenne' (Kocechling, WIC VOI
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LCLr gerechtigkeit des sıch auch bemech-
ugen und den(en) daselbst ber jahr gestandenen prediger Wılhelm
T1ölner außstoßen CC Der Kurfürst bıittet dıie Stadt ImMOßEC CS

dagegen onadıg belassen 35  ‚WI1 65 der stadt Lunen ruhiglich
he racht RO 7

Inhaltlıch wird iINnan be1 der Bewertung dieses Luüunener Vorbringens
berücksichtigen haben 2SSs die nunmehr evangelisch gewordene

Bevölkerung ihrem Gemeindebewusstsein einen Wandel erfahren
hatte der die fortbestehende Abhäng1igkeit VO einer altgläubig-
hierarchischen Parochsialstruktur schwerlich auf die Dauer hinnehmen
konnte un dagegen siıcher alle Argumente einsetztfe SO wird iNnan auch
die angebliche Verdrängungsabsicht Baacks gegenüber seiNEM alten
verdienten Schwager für die ach jJahrzehntelangem Eiınvernehmen

QUO schlechterdings kein Motiıv ersichtlic Nı mit Skepsıis be-
trachten dürfen 'Tatsaächlich ist auch bislang nichts dafür erkennbar
24SS die Stadt Lünen, jedenfalls zeitlichen Zusammenhang MIit die-
SC Gravamen, Erfolg gehabt hätte Es dürfte also be1 der Bestätigung
der Kompetenzen des Brechtener Pfarrers Fılial Lünen durch die
kurfürstliche Regierung geblieben sein

Als der Pfarrer Berndt Baack Jahre 16572 verstorben WAar folgte
ıhm Brechtener Pfarramt sSsein Sohn (Schotto)
Er konnte jedoch das Brechtener Lagerbuch betont nicht mehr
Z Anerkennung des Kıli1iale 1 Aa gelangen mıt dem
ode des Vaters habe siıch die Geme1inde Lünen CC  von der Mutterkir-
che He

IDITG Dinge dürften sich namentlıch deshalb gefügt haben weıl
selben Jahre auch der alte Herr Wılhelm Toellner Lunener Pfarrhof

Tage beschlossen hatte 24SSs die beiden entscheidenden kırch-
lıchen Amtsträger gleichzeitig ausfielen /4 Vor allem dadurch
scheint CS bot sich der | ünener (seme1inde die Gelegenheıit ZuUr Ent-
scheidung ber die Nachfolge teformatorischem Grundverständnis
entsprechend durch Wahl überzugehen 75

Schütte, IThemen kleve-märkıischer Landtag etzten hre des Dreiliigjährigen
Krieges Der Märker, Jahrg. d}  C M]  (1998), Heft 4, 159 ff (169, Nr 2)
DDas <gravamen > kommt rechtskategorisch der nachreformatorischen <appellatıo
ad abusum > nahe, ursprünglıchen Sinne den landesherrlichen Inhaber
des Summepiskopates gerichteten Beschwerde CHCH dıe Entscheidung SL-
lıchen nstanz gegeb Falle nachgeor Adminıistrationsebene eben-
dieses Landesherrn
Lagerbuch Brechten
Bauks Pfarrerbuch Nr 1723 Nr 6348
ehn Jahre spater wurde übrigens uch der märkischen Nachbarschaft |an-
gendreer ine den ] üunen Brechtener Verhältnissen ahnlıche fılıale Unterstellung
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ach alledem sprechen die ach bisherigem Forschungsstand
ekannten Umstände dafür den vorstehend untersuchten Verlauf der
kirchliıchen Emanzı1pation Lünens aus der Brechtener Parochi1altradition
mMi1t dem Jahre 16572 als endgültig vollzogen anzusehen.

der dortigen Kırche dıe Lütgendortmunder Parochialkirche mit der Begrün-
dung aufgehoben, 4SS diese „dependentz aAus dem Papsttum” herrühre (Dösseler,

Nr. 48)
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